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Schwarz auf Weiß - Informationen für Dortmunder/innen von "Linkes Bündnis Dortmund" Mai 09

Liebe Leserin, lieber Leser,

das Linke Bündnis Dortmund wird bei der diesjährigen 

Kommunalwahl kandidieren. Sie wissen das, denn wir 

haben Sie über diesen Beschluss und sein Zustandekom-

men seit vorigem Sommer informiert. Wir haben die Kan-

didatinnen und Kandidaten für die 41 Wahlbezirke und die

Reserveliste zur Wahl des Rates der Stadt gewählt und 

inzwischen benannt. Außerdem haben wir beschlossen, für 

die Bezirksvertretungen Innenstadt-Nord, Innenstadt-Ost, 

Innenstadt-West und Hombruch zu kandidieren und die 

dafür erforderlichen formalen Vorbereitungen ebenfalls 

abgeschlossen.

Unsere politischen Aussagen, Forderungen und Vorschläge 

haben wir in unserem Kommunalwahlprogramm 2009 

festgelegt. Es wurde in einem ca. halbjährigen Beratungs-

prozess entwickelt und am 13. Februar von der Mitglieder-

versammlung abschließend beraten und beschlossen. Für 

den Einsatz im Wahlkampf gibt es eine schlaglichtartige 

Zusammenfassung "Unser Programm von A – Z" und eine 

Reihe von Themen-Flyern, die einzelne Themen der insge-

samt 14 Teilprogramme zusammenfassend darstellen. 

Die Reihe "Informationen und Positionen" in der bisher 

ausführlichen Form müssen wir in der Zeit plakativerer 

Vermittlungsformen aus Arbeits- und Kostengründen leider 

begrenzen.

Heute überreichen wir Ihnen "Unser Programm von A – Z" 

und exemplarisch die Flyer zu den Themen:

• Frieden - was hat Krieg mit Kommunalpolitik zu tun?

• Gegen Nazis – das Verharmlosen beenden!

• Arbeit ist nicht alles – aber ohne Arbeit ist alles nichts

• Die Armut bekämpfen – nicht die Armen!

Unsere Positionen - das Programm zur Kommunalwahl 

2009 - und mehr Informationen zur Kommunalwahl und 

zu unserer politischen Arbeit sind auf unserer Internetseite 

zu finden: www.linkes-buendnis-dortmund.de. Wer gar

nicht in das Internet schaut und die Papierform bevorzugt, 

kann sich unter der ebenfalls oben angegebenen Adresse

oder am Telefon melden. 

All denjenigen, die unsere Arbeit bisher mit Spenden un-

terstützt haben, möchten wir auf diesem Wege herzlich 

danken. Spenden bleiben natürlich willkommen. Sie sind 

elementar nötig – von kleinen bis großen Spenden. Nichts 

geht verloren, alles wird politisch so eingesetzt, wie Sie es 

von uns gewohnt sind: Konsequent kritisch, sozial, links!

Herzlich grüßt Linkes Bündnis Dortmund

Unser Transparent zur diesjährigen 1.Mai-Demonstration des DGB in Dortmund

http://www.linkes-buendnis-dortmund.de
http://www.linkes-buendnis-dortmund.de.


Rede am Karfreitag 2009

auf dem Internationalen und Jüdischen Friedhof

Wir haben uns versammelt, um der Toten zu gedenken, 

die das verbrecherische Regime des Hitler-Faschismus an 

diesem Ort wie an so vielen anderen zu verantworten hat. 

Die Verbrechen der Nationalsozialisten sind unfassbar, sie 

sind im Kern ungesühnt und sie sind trotz aller Wissen-

schaft ungezählt. Allein an diesem Ort wird an 6.000 sow-

jetische, an polnische und an jugoslawische Kriegsgefan-

gene, Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen und an 

jüdische Opfer gemahnt. Sie kamen in der Zwangsarbeit 

im Kohleabbau, in Stahlwerken und in kriegswichtiger 

Produktion um oder sie wurden von Bomben zerrissen, da 

ihnen während der Angriffe auf die große Industrie keine 

Bunkerplätze zustanden. SS und GeStaPo trieben mit Hilfe 

von Militär, Polizei und Justiz die politischen Gegnerinnen 

und Gegner des Faschismus in die berüchtigten Folterwa-

chen wie die Dortmunder Steinwache, in die "politischen 

Abteilungen" der Gefängnisse, in die Arbeitslager der 

Industriellen oder in die Vernichtungslager - in allen Fällen 

war ihr Tod eingeplant. 

In den letzten Wochen und Tagen des Krieges hieß der 

Auftrag an die uniformierten Mörder, Zeugnisse, Zeugen 

und Zeuginnen der Verbrechen zu beseitigen und vorsorg-

lich die politische Ausgangslage für die Nachkriegszeit zu 

säubern: "Den Fehler von 1918 machen wir nicht noch 

einmal!" war der zynische Tagesbefehl. Noch in den letz-

ten Kriegstagen des Frühjahrs 1945 wurden in Dortmunds 

Wäldern 300 Frauen und Männer ermordet.

Das ist lange her, sagen manche in Deutschland. Euch 

und Ihnen sind die Verbrechen auch nach 64 und mehr 

Jahren so nahe, als wären sie im vergangenen verübt 

worden. Sie und wir wissen – es wird und darf niemals 

vergessen sein, was der Faschismus von Deutschland aus 

in die Welt getragen hat und was Faschisten überall vor 

Ort verbrochen haben. Es ist vor allem Euch und Ihnen –

den antifaschistischen Komitees und Verfolgtenvereini-

gungen - zu danken, dass die Mahnung bis heute reicht. 

Sie wird weiter getragen werden, von Euch und Ihnen, 

von uns und von den Nachwachsenden. 

Dortmund hat eine sehr achtenswerte antifaschistische 

Tradition, die ihren politisch-künstlerischen Ausdruck 1960 

im großen Mahnmal in der Bittermark gefunden hat. Es 

wurde seit 1953 geplant und gebaut und wurde Karfreitag 

1960 eingeweiht. Im kommenden Jahr wird das 50 Jahre 

her sein. Politisch war das Mahnmal ein Gemeinschafts-

werk der Verfolgten-Organisationen sowie der Sozialde-

mokraten und Kommunisten im Rat der Stadt. Baukünst-

lerisch war es eine internationale Gemeinschaftsarbeit des 

Bildhauers Karel Niestrath, des Architekten Will Schwarz 

und des Künstlers Léon Zack. So legt das Mahnmal nicht 

nur Zeugnis ab von den Morden im Rombergpark und in 

der Bittermark in der Endphase des Krieges, sondern auch 

von dem antifaschistischen Zusammengehen im Aufbauen 

eines demokratischen Neubeginns nach den Terrorjahren 

des Faschismus. Wer die Geschichte etwas genauer weiß, 

weiß allerdings um die Zerbrechlichkeit dieser Gemein-

samkeit. Mitten in die Planungen und Arbeiten für das 

Mahnmal schlug das KPD-Verbot in Westdeutschland, das 

bis heute nachwirkt.

Auf ganz ähnliche Weise ist die Geschichte dieses 

Internationalen und Jüdischen Friedhofs und ihrer Mahn-

male und Gedenksteine für die Opfer des Faschismus mit 

der Entwicklung von Demokratie und mit dem Ringen um 

das Herstellen friedlicher internationaler Beziehungen 

zwischen Staaten und freundschaftlicher Partnerschaften 

zwischen Städten verbunden. Daran hat sich Dortmunder 

Politik konstruktiv beteiligt und auch in dieser Beziehung 

hat sie eine achtenswerte Tradition. Eine noch nicht ge-

schriebene Geschichte des Internationalen und Jüdischen 

Friedhofs und der Gedenkveranstaltungen in ihm würde 

das widersprüchliche und wechselhaft erfolgreiche Ringen 

um Frieden und Völkerverständigung wiederspiegeln kön-

nen.  

Heute gilt es, um Erhalt und Stärkung der antifaschisti-

schen Tradition unserer Stadt zu ringen. Seit Jahren sind 

die Nachrichten und Berichte über neonazistische Umtrie-

be, Überfälle und Morde bei jedem Karfreitagsgedenken 

bedrohlicher geworden. Was man alle Jahre wieder hört, 

erregt vielleicht keine Aufmerksamkeit mehr und erfasst 

womöglich weder Kopf noch Herz. Aber die Provokationen 

der neuen und alten Nazis gegenüber Demokratie, Werte-

und Rechtsbewusstsein, gegenüber der Gewerkschafts-

und Arbeiterbewegung, gegenüber Sozialdemokraten, 

Sozialisten und Kommunisten, gegenüber Flüchtlingen und 

Ausgestoßenen, gegenüber dem ganzen verhassten "Sys-

tem" erinnern immer stärker an überwunden geglaubte 

Zeiten in der deutschen Geschichte. 

Ich will das nicht weiter ausführen. Aber es soll doch 

gesagt werden, dass das Zusammenprallen von neofa-

schistischer Demagogie und bisher tiefster Krise der bür-

gerlichen Politik und Ökonomie in unserer Generation eine 

ungemein gefährliche Brisanz birgt. Der müssen wir uns 

gemeinsam stellen. Da hilft weder Wegschauen noch 

Verharmlosen, sondern nur die Aufnahme des politischen 

Kampfes gegen jedes Auftreten und Festsetzen von Fa-

schismus, Rassismus und Antisemitismus in unserer Stadt 

und überall. Lassen Sie uns, lasst uns gemeinsam an die 

antifaschistische Tradition Dortmunds anknüpfen und sie 

neu beleben! 

Die Fraktionen der SPD, der Grünen und "die Linken im 

Rat" haben 2007 einen "Aktionsplan für Vielfalt, Toleranz 

und Demokratie - gegen Rechtsextremismus, Fremden-

feindlichkeit und Antisemitismus" beschlossen und dafür 

eine Koordinierungsstelle im Rathaus eingerichtet. Das 

war ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung. Dabei 

darf es nicht bleiben. Dem Organisationsschritt müssen 

verstärkt aktiv handelnde Schritte folgen. 

Die Erklärung der gestrigen Vollversammlung des 

Internationalen Rombergpark-Komitees hat dazu gute 

Vorschläge gemacht. Sie unterstreichen und ergänzen die 

Überlegungen der demokratischen und antifaschistischen 

Initiativen in der Stadt zum Widerstand gegen ein weiteres 

Ausbreiten des Nazismus. Stellvertretend für die Breite des 

Widerstands nenne ich den Dortmunder Jugendring, das 

Bündnis Dortmund gegen Rechts und die Aktion 65 plus. 

Dieser Widerstand soll die politische Hegemonie in der 

Gesellschaft erringen - sowohl in unserem Rathaus und in 

der Stadtverwaltung als auch auf unseren Straßen und 

Plätzen wie an unseren Mahnmalen und Gedenkstätten. 

Daran beteiligen Sie sich und beteiligt Ihr Euch heute hier 

auf dem Internationalen und Jüdischen Friedhof – dafür

danke ich allen, die eine lange oder eine kurze Reise hier-

her gemacht haben.

Wolfgang Richter, Ratsmitglied

Linkes Bündnis Dortmund – Parteilose Linke, DKP und SDAJ


